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ZENTRUM 

Zuerst kommt die Freude, im An-
schluss die Furcht. Diese Erfah-
rung machte Susanne Hesse. Wer 
ein Kind erwarte, dem würden 
schnell Schauergeschichten äl-
terer Generationen ins Gedächt-
nis schießen. Eine entspannte 
Entbindung scheine unmöglich. 
Mit Hypnose will die zertifizierte 
Hypnobirthing-Kursleiterin wer-
denden Müttern zu einer sanften 
Geburt verhelfen.

„Wie kann es sein, dass eine 
Geburt so viel Schmerz ver-
ursacht, dass man kein Kind 
mehr möchte?“, so lautet Hesses 
zentrale Frage. Die 29-Jährige 
glaubt daran, dass die Geburt 
eines Kindes eines der größten 
Wunder auf dieser Welt ist. Noch 
bevor sie ihre heute anderthalb-
jährige Tochter zur Welt brachte, 
recherchierte sie nach Möglich-
keiten, dieses Wunder auf natür-
lichem Wege erleben zu können. 
„Ein Wunschkaiserschnitt kam 
für mich nicht in Frage.“

Hesse, Sekretärin an der theo-
logischen Fakultät der Univer-
sität Leipzig, stieß auf die US-
Amerikanische Pädagogin Marie 
F. Mongan. „Sie wirbt seit 1989 
für das so genannte Hypnobirt-
hing.“ Mongan gehe davon aus, 
dass Angst Stress verursacht, die 
Muskeln verkrampfen und der 
Geburtsschmerz verschlimmert 
wird. Dem gilt es entgegenzuwir-
ken. „Mit Hilfe von Selbsthypno-
setechniken will man negative 
Vorstellungen von Geburt durch 

eine erwartungsfrohe Haltung 
ersetzen“, verspricht Hesse. Das 
Ergebnis sei eine erheblich leich-
tere und kürzere Entbindung. 
Schmerzmittel kämen 
kaum mehr zum Einsatz. 
Zudem seien Mutter und 
Kind nach der Geburt ent-
spannter: „Wochenbettde-
pressionen treten seltener 
auf.“

Das Hypnose zu völ-
liger Willenlosigkeit führe, 
verbannt Hesse ins Land 
der Mythen und Märchen. 
„Jede Hypnose funktio-
niert nur mit Zustimmung 
des zu Hypnotisierenden.“ Sie be-
schreibt diesen Zustand als ent-
spannte Konzentration, die na-
türlich hervorgerufen sei. Jeder 
von uns erlebe ihn mehrmals täg-
lich: „Es ist dieses Versunkensein, 

das Tagträumen und Starren, wie 
man es manchmal beim Joggen 
oder Abwaschen hat.“ In dieser 
Verfassung sei es einfacher,  mit 

Hilfe von Suggestionen 
positive körperliche Re-
aktionen hervorzurufen. 
Der Partner nehme hier-
bei eine wesentliche Stel-
lung ein, als so genannter 
Geburtsgefährte.

Mit diesem Wissen  
suchte die zierliche Leip-
zigerin nach einem Ge-
burtsvorbereitungskurs 
in der Nähe, der dieser 
Idee folgt. Ohne Erfolg. 

So arbeitete sie Mongans Kurs-
buch im Alleingang durch und 
brachte ihre Tochter in gerade 
mal vier Stunden zur Welt. Den-
noch sagt sie: „Ich hätte so gerne 
jemanden gehabt, der mir das 

vormacht und mich anleitet.“ So 
reifte in ihr die Idee, zumindest 
anderen Leipzigerinnen die Mög-
lichkeit zu bieten, dieser Methode 
entsprechend zu gebären.

In der Schweiz und in Hamburg 
absolvierte sie eine Weiterbildung 
und schloss sie in diesem Jahr als 
zertifizierte Hypnobirthing-Kurs-
leiterin ab. Ab Oktober können 
erstmals Schwangere an diesen 
Vorbereitungskursen teilnehmen. 
Unschlüssige und Skeptiker lädt 
sie morgen zu einer Informa-
tionsveranstaltung. Sie betont: 
„Eine weitere Geburtsvorberei-
tung ist nicht notwendig, bei mir 
lernen die Frauen ebenfalls alles 
rund um den Geburtsvorgang.“ 
Dennoch klagt sie, dass die Kos-
ten nicht von der Krankenkasse 
übernommen werden. 

Gabriele Sommer und ihr Mann 
Ronny haben sich davon nicht 
abschrecken lassen, und Hesses 
Kurs bereits belegt. Die Hypno-
Birthing-Trainerin besuchte 
beide in Magdeburg für einen 
Schnell-Kurs. „Ich hatte richtig 
dolle Angst. Bei der Geburt mei-
ner Tochter Maja vor anderthalb 
Jahren hatte ich einen Kaiser-
schnitt. Das wollte ich nicht noch 
einmal, aber die Schmerzen einer 
normalen Geburt bereiteten mir 
auch Sorgen.“  Dank Hesses Kurs 
freue sich die 25-Jährige nun auf 
das große Ereignis, das kurz be-
vorsteht. Uta Zangemeister

Morgen, 15 Uhr, findet ein Informati-
onstag in den Räumen des Studios 
„coachXpert“, Jacobstraße 2 statt. 
www.hypnobirthing-leipzig.jimdo.com
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Susanne Hesse setzt auf eine Methode, die 1989 von der amerikanischen Pädagogin Marie F. Mongan begründet wurde. Foto: Felix Heyder/dpa

Sanftere Geburt 
durch 

Hypnose
Hypnobirthing-Coach Susanne 
Hesse setzt auf Entspannung / 

Ab Oktober gibt sie ersten 
Vorbereitungskurs in Leipzig

Hypnose
Im Unterschied zum Wachzustand 
erlebt ein Mensch in einer Trance 
traumartig, also mehr in Bildern. 
Seine Aufmerksamkeit ist nach 
innen gerichtet. Dadurch ist er 
empfänglicher für eine bildhafte 
Sprache bei der Suggestion, für 
Vergleiche, Märchen und Analo-
gien. Der Therapeut kann durch 
Suggestionen und Metaphern der 
inneren Realität des Patienten Im-
pulse geben. Die äußere Realität 
tritt in den Hintergrund, vergleich-

bar mit Tagträumen oder Meditati-
on. In Trance treten gut erforschte 
physiologische Veränderungen 
auf. Dazu zählen verringerte Mus-
kelspannung, Herzfrequenz und 
Blutdruck, eine regelmäßigere und 
langsamere Atmung, eine Abnah-
me des Stresshormonspiegels, 
Veränderungen im Blutbild sowie 
eine geringere Aktivierbarkeit von 
Reflexen. Quelle:  Deutsche 
 Gesellschaft für Hypnose   
 und Hypnotherapie

STICHWORT

Nachgefragt

Sind Sie ein guter 
oder schlechter 

Verlierer?
Kindern sieht man nach, dass 
sie bei Brett- oder Kartenspie-
len schlechte Verlierer sind. 
Doch auch Erwachsene legen 
zuweilen ein bedenkliches 
Verhalten an den Tag, wenn 
es ums Gewinnen geht. Es 
wird gebockt, Figuren fliegen 
über den Tisch oder das Spiel 
kurzerhand ganz abgebrochen. 
Uta Zangemeister (Text) und 
André Kempner (Fotos) frag-
ten die Passanten im Zen-
trum: Sind Sie ein guter oder 
schlechter Verlierer?

„Ich kann nicht 
gut verlieren“, 
gesteht Anika 
Lepski. Passiert 
es dann doch 
mal, versucht 
sie ihre Wut 
zu verbergen. 

Doch Freunde und Familie ken-
nen diese Seite der 26-jährigen 
Studentin. „Sie lachen dann.“ 
Die Lust am Spielen hat Lepski 
darüber nicht verloren. „Das 
Kartenspiel ‚Der große Dalmuti‘ 
muss sein.“

„Als Kind habe 
ich schon mal 
das Spiel-
brett durch die 
Gegend ge-
schmissen“ , 
erinnert sich 
Sonny Rednos.  

Inzwischen reagiert sie ge-
lassener: „Ich gönne es den 
anderen auch mal zu gewin-
nen. Irgendwann muss man 
ja erwachsen werden“, so die 
23-jährige Buchhändlerin. Der 
Ehrgeiz bleibe aber erhalten.

Katrin Nyms-
chefsky ist 
nach eigener 
Einschätzung 
eine gute Ver-
liererin. „Als 
Kind war das 
anders.“ Doch 

auch heute kennt sie einige 
in ihrem Bekanntenkreis, die 
dieses kindliche Verhalten 
nicht abgelegt haben: „Die 
lässt man auch mal gewin-
nen, um Ruhe zu haben“, ver-
rät die 20-jährige Studentin.

Wenn Eike 
Riggert mit 
seinen Kum-
pels Karten 
spielt, dann 
geht es fried-
lich zu. „Mal 
gewinnt der 

eine, mal der andere. Nie-
mand ist eingeschnappt“, er-
klärt der 23-jährige Student. 
Selbst wenn es dabei um 
Geld geht, verfallen die Jungs 
nicht in zänkisches Geschrei, 
sondern lachen darüber.

Seit 20 Jahren Anlaufstelle
Sozialstation der Volkssolidarität feiert

SÜDVORSTADT

Die Sozialstation der Volks-
solidarität Stadtverband Leipzig 
begeht heute ihr 20-jähriges Be-
stehen. Zu diesem Anlass sind 
alle, die sich über die Arbeit und 
das Leistungsangebot der Sozi-
alstation informieren möchten, 
in der Zeit von 11 bis 14 Uhr 
in der Schenkendorfstraße 17a 
willkommen. 

Die Sozialstation wurde am 1. 
Oktober 1990 gegründet und ist 
seither Anlaufstelle in den Berei-
chen Alten- und Krankenpflege 
sowie Haus- und Familienpflege. 

Zu Beginn besetzt mit rund 20 
Gemeindeschwestern aus der 
früheren Poliklinik Süd, besteht 
das Team der Sozialstation nun-
mehr aus 90 Mitarbeitern. Das 
Pflegeteam ist heute im gesam-
ten Stadtgebiet unterwegs. 

Die Mitarbeiter bieten unter 
anderem Leistungen für die 
Grund- und Behandlungspflege 
an, unterstützen bei der Vermitt-
lung sozialer Dienste, wie „Essen 
auf Rädern“, und stellen Kon-
takt zu den Begegnungsstätten, 
Einrichtungen des „Betreuten 
Wohnens“ oder dem Altenpfle-
geheim her.  r.

Web 2.0 und Trickfilm
Kurse für Ferienkinder in der Villa

ZENTRUM

In der ersten Herbstferienwoche 
werden Kinder im Alter von zehn 
bis 14 Jahren in der Villa, Les-
singstraße 7, für das Internet fit 
gemacht. Im täglichen Schnell-
kurs von 10 bis 13 Uhr werden 
die Vorteile und Gefahren des 
Web 2.0 aufgezeigt. Welche 
Fotos darf ich auf meinem Pro-
fil zeigen? Kann ich persönliche 
Daten von Freunden weiterge-
ben? Nebenbei werden die ver-
schiedensten Begriffe des Inter-
nets erklärt. Ebenfalls in dieser 
Woche bietet die Medienwerk-

statt Leipzig einen kreativen 
Trickfilm-Workshop an. Alles 
kann in Bewegung sein: Knete, 
gemalte Figuren, Teller und 
Tassen oder der eigene Körper 
und noch viel mehr. Mittels Stop-
Motion-Technik werden Stand-
bilder in Bewegung gesetzt. Was 
und welche Geschichte bewegt 
wird, entscheidet das Drehteam 
gemeinsam mit den anderen 
aus der Trickfilmgruppe. Kinder 
erlernen die handwerklichen 
Werkzeuge des Filmens. 

Anmeldung für beide Kurse 
unter 3552040.  r.

www.villa-leipzig.de


